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Von Roger Ruegg

Unter dem Patronat der Stiftung
für die nachhaltige Entwicklung
einer solidarischen Gesellschaft
hat em Team von Ärzten,
Soziologen und Ingenieuren eine
revolutionäre Methode
entwickelt, mit der Menschen,
innerhalb weniger Tag geheilt
werden können. Die Konvertierung

m eine gemeinschafts-
orientierte Denkart erfolgt dabei

völlig schmerzlos und ohne
nennenswerte Nebenwirkungen.

Eine aufdiesem neuartigen
Pnnzip basierende Pilotanlage
wurde kürzlich m der
Eidgenössischen Forschungsanstalt

in Tämkon TG den interessierten

Kreisen vorgestellt. A.
Reduit, der Stiftungspräsident,
durfte an der von einer schlichten

Feier umrahmten Einweihung

die praktisch vollzählig
aufmarschierte Prominenz aus

Politik und Wirtschaft begrüs-
sen.

Kontakt mit sich selbst
Die mit Hilfe einiger Fre.iwi.lh-

ger aus den umliegenden Dörfern

demonstrierte Pilotanlage
überzeugt durch ihre techmsche

Ausgereiftheit und besticht dank
der geschickten Berücksichtigung

neuester ethologischer Er¬

kenntnisse. So werden die
Patienten vorerst m einer gediegen
ausgestatteten Wartebucht mit
einem Gratis-Puure-Zmorge
verwöhnt, bevor sie auf den

sogenannten Werkplatz geführt
werden. Dort haben sie
während 32 Stunden eine möglichst

monotone Tätigkeit zu
verrichten. Dies, so erläuterte

Stiftungspräsident Reduit, diene
dazu, die zu behandelnden
Personen für neue Sicht- und
Denkweisen empfänglicher zu
machen. Durch ein allmähliches

Verknappen des Angebotes an

Arbeitsplätzen werden die
Patienten anschliessend zum Betreten

eines Förderbandes veran¬

lasst, welches sie m das Innere
der eigentlichen Anlage führt.
Die Wände der Transportgänge
sind mit Spiegeln ausgekleidet,
wodurch die neugierigen Menschen

abgelenkt werden, weil sie

- ihrer Natur entsprechend -
versuchen, durch Zuprosten mit
ihren Spiegelbildern Kontakt
aufzunehmen.

Am liebsten auf der
Überholspur
Wie die Vorführung zeigte, lässt

sich so die Mehrheit auf dem
Förderband — die meisten aktiv
mitmarschierend, manche
gelegentlich eine Denkpause einlegend

- erstaunlich problemlos
transportieren. Bloss bei den mit
Umlenkgattern ausgerüsteten
rechten Winkeln oder bei
Kreuzungen werden einige unsicher.
Diese Schwachstellen sollen
nach Angaben der Ingenieure
aber noch ausgemerzt werden.
Stellt sich eine Person quer, oder
versucht sie gar, sich gegen den
Strom zu bewegen, wird sie

augenblicklich von einer raffinierten

Wendevorrichtung erfasst

und sanft, aber bestimmt wieder
m die vorgegebene Laufrichtung
gestellt.

Auf eine ganze Reihe von
Verhaltensmustern der Menschen

wurde bei der Konstruk¬

tion Rücksicht genommen. So

besteht die Hauptstrecke aus

vierspurigen Förderbändern,
weil der Mensch sich bekanntlich

am liebsten auf der
Überholspur vorwärtsbewegt. Es

wurde auch bewusst darauf
geachtet, dass die zu behandelnden
Personen möglichst lange ein
hell erleuchtetes Ziel vor Augen
haben und mcht von dunklen
Engpässen erschreckt werden.
Nur ein Detail, aber psychologisch

ebenso wichtig ist die
Tatsache, dass das Förderband eine

stetige Aufwärtsbewegung
vollzieht Sollten einzelne Individuen

dennoch versuchen, aus dem
Rudel auszubrechen, werden sie

— statt mit unzeitgemässen
Stockschlägen—über Kopfhörer
mit Versprechungen (z.B.
Steuererleichterungen, Gratis-
ferien etc.) oder bei schwierigen
Fällen mit handfesten Drohungen

(Entzug des Führerausweises

o.ä.) zum Weitergehen
motiviert. Erst auf den letzten
Metern werden die Patienten
durch stufenweise Verengung
der Laufbahn m Einerkolonnen

gezwungen, wobei ihnen
wiederum mehrere Spiegel den
Eindruck vermitteln, sich inmitten

einer Horde von Artgenossen

zu befinden.

Denkweise nicht
beeinflusst
Im Kern der Anlage, dem
sogenannten Paralysator, wird der
einzelne Kranke dann ruhiggestellt,

indem ihm eine
Videoaufzeichnung der neuesten

SFDRS-Satiresendung von und
mit Peter Schellenberg vorgeführt

wird. Anschliessend erfolgt
die eigentliche Heilbehandlung
mittels des in zwölffachem
Normaltempo vorgenommenen
Abspulens sämtlicher Werbeblöcke

aller 38 Fernsehstatio-

nen, musikalisch untermalt von
einer Endlosversion des Sieger-
liedes des letzten Grand Prix des

volkstümlichen Schlagers.

Von der Wirksamkeit dieser an
sich verblüffend einfachen
Methode konnte sich die staunende

Gästeschar durch anschliessendes

Befragen der freiwilligen
Probanden überzeugen. Aufdie

Frage, ob sie durch die Behandlung

m irgendeiner Form m
ihrer Denkweise beeinflusst
worden seien, antworteten diese

zwar fast ausnahmslos mit einem
entschiedenen Nein. Doch
bereits die zweite Testffage nach
dem Unterschied zwischen der
Sozialdemokratie und den
Schweizer Demokraten förderte

so vielsagende Antworten
zutage wie: «Meister Propper putzt
so sauber wie ein frischer kühler
Kuss» oder «Die meisten
Versicherungen machen keinen
Unterschied zwischen einem Scho-
koriegel und der längsten Praline

der Welt».

Behandlung für
Asylbewerber

Sichtlich beeindruckt, erkundigten

sich darauf mehrere der
anwesenden Politstrategen und
Wirtschaftskapitäne nach Kosten

und Lieferfrist einer
schlüsselfertigen Anlage. Mit berechtigtem

Stolz nahm Reduit die
sich rasch füllenden Auftragsbücher

zur Kenntnis und schloss

die lehrreiche Veranstaltung mit
dem Hinweis, dass sein Team
dank grosszügiger finanzieller
Unterstützung ungenannt
bleibend wollender Sponsoren
bereits ein neues Projekt m Angriff
nehmen konnte, welches die
vorbeugende Behandlung
potentieller Asylbewerber zum
Ziel hat. Es ist den innovativen
Denkern rund um Stiftungspräsident

A. Reduit durchaus

zuzutrauen, dass sie auch hier
schon bald mit einer überzeugenden

Lösung aufwarten werden.

6644 ORSELINA

Telefon 093/330232
Familie Amstutz

Hoffnung für chronisch Asoziale:

Heilung jetzt möglich!

Nr 24/1994 StcMftAr 13


	Hoffnung für chronisch Asoziale : Heilung jetzt möglich!

